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«The Last Swiss Holocaust Survivors»
12. April – 4. August 2019 
2017/2018 hatte die Schweiz den Vorsitz der International Holocaust Remembrance Alliance. Die Ausstellung «The Last Swiss Holocaust Survivors», ein Projekt der Gamaraal Foundation, entstand als Begleitmassnahme zu diesem Präsidialjahr. Sie gibt einigen der letzten Zeitzeuginnen und Zeitzeugen des Holocaust sowie ihren Nachkommen das Wort – mit Fotos, Texten und Kurzfilmen. Gezeigt wurde sie bereits an zwölf Orten – von New York bis Singapur – und stiess überall auf enormes Interesse. Jetzt macht die Ausstellung in St.Gallen Station.
Wer sind die Schweizer Holocaust-Überlebenden? Die meisten waren damals keine Schweizer Bürger. Sie stammten aus dem Deutschen Reich oder anderen europäischen Staaten und waren als Juden unmittelbar von der nationalsozialistischen Verfolgung betroffen. Manche überlebten Konzentrations- und Vernichtungslager, andere konnten sich durch Flucht oder Verstecken retten. Die meisten kamen erst nach dem Zweiten Weltkrieg in die Schweiz. Die Ausstellung «The Last Swiss Holocaust Survivors» stellt 14 von ihnen vor. Dazu kommt der Sohn eines Überlebenden als Vertreter der Second Generation. 
Gesichter und Erzählungen 
Ausgangspunkt der Ausstellung ist eine ebenso schlichte wie gewichtige Tatsache: Die Zahl der Holocaust-Überlebenden nimmt altersbedingt immer mehr ab, mehr und mehr Zeitzeugen dieses Menschheitsverbrechens verstummen für immer. Umso wichtiger ist, dass sie jetzt noch ausführlich zu Wort kommen. Im Vordergrund der Ausstellung «The Last Swiss Holocaust Survivors» stehen deshalb die Porträts und Erzählungen von Holocaust-Überlebenden, welche die Geschichte des Holocaust individualisieren und für künftige Generationen konservieren. Die Porträtierten stammen aus unterschiedlichen Ländern Europas und leben heute in der Deutsch- und Westschweiz wie auch im Kanton Tessin. Sie stehen stellvertretend für all jene Menschen, die den Holocaust überlebt und in der Schweiz eine neue Heimat gefunden haben.

Die ergreifenden Porträts zeigen die Gesichter von Menschen, deren Menschenwürde einst abgrundtief verneint wurde. Es sind Gesichter, die von der Lebensgeschichte gezeichnet sind. Ausschnitte aus diesen Lebensgeschichten lernen die Ausstellungsbesucher/-innen in den berührenden Kurzfilmen kennen. Es sind Geschichten des Überlebens, aber auch Geschichten eines Lebens nach dem Holocaust. Die Porträtierten erzählen, wie sie entrechtet und gedemütigt wurden, wie sie den Holocaust überlebt und danach weitergelebt haben. Dass das Trauma und die tiefe Trauer bis ins hohe Alter stete Begleiter bleiben – auch davon erzählen die Porträtierten.
Eine Mahnung für die Zukunft
Die Ausstellung «The Last Swiss Holocaust Survivors» zeigt anhand der Biografien der Porträtierten auf, wohin Antisemitismus, der heute vielerorts wieder aufflackert, führen kann. «Das Erinnern an den Holocaust soll deshalb auch eine Warnung sein, welche schwerwiegenden Folgen Rassismus und Antisemitismus haben können», sagt Anita Winter, Gründerin und Präsidentin der Gamaraal Foundation, welche die Ausstellung realisiert hat. «Es ist die Verantwortung unserer Generation, den Ruf des Nie wieder weiter zu tragen». Die Ausstellung richtet sich darum insbesondere an die junge Generation und soll für den Wert und die Wichtigkeit von Toleranz sensibilisieren. Sie wurde inzwischen an 12 Orten in der halben Welt gezeigt, u.a. im Hauptgebäude der UNO in New York und in der Schweizer Botschaft in Berlin. 

Mit Dr. Kurt Bigler-Preis geehrt
Die Gamaraal Foundation mit Sitz in Zürich wurde 2014 gegründet. Sie unterstützt zum einen bedürftige Holocaust-Überlebende, zum anderen engagiert sie sich im Bereich Holocaust Education. Am 7. März 2018 wurden die Gamaraal Foundation und das Archiv für Zeitgeschichte der ETH Zürich gemeinsam für die Ausstellung «The Last Swiss Holocaust Survivors» mit dem Dr. Kurt Bigler-Preis geehrt. Dieser Preis wird für «hervorragende Projekte im Bereich der Holocaust Education» verliehen. 2018 erschien über Kurt Bigler die Biografie «Ich glaubte ins Paradies zu kommen. Leben und Überleben des Flüchtlings Kurt Bergheimer in der Schweiz», verfasst von Lea Bloch. Die Buchvernissage fand am 21. März statt – im HVM St.Gallen.
Gespräche mit drei Zeitzeugen 

In St.Gallen wird die Ausstellung gleichzeitig mit der Ausstellung «Kinder im KZ Bergen-Belsen» gezeigt. Die beiden Ausstellungen sind unabhängig voneinander entstanden, haben inhaltlich aber verschiedene Berührungspunkte. Zwei Personen sind sogar namentlich mit Text und Bild in beiden Ausstellungen vertreten: die Holocaust-Überlebenden Ivan Lefkovits und Ladislaus Loeb. Ivan Lefkovits hat als Kind die Konzentrationslager Ravensbrück und Bergen-Belsen überlebt und widmet sich seit Jahren aktiv der Erinnerungsarbeit in der Schweiz. Ladislaus Loeb war als Elfjähriger fünf Monate in Bergen-Belsen und gehört zu 1700 ungarischen Juden, die damals freigekauft wurden. 
Für die Ausstellungen gibt es ein gemeinsames Rahmenprogramm. Hingewiesen sei an dieser Stelle auf die Matinee über jüdische Musik (26. Mai) und das Podiumsgespräch «Gegen das Vergessen. Erinnerungskultur heute am Beispiel der Ausstellung Kinder im KZ Bergen-Belsen» (29. September), vor allem aber auf die drei Begegnungen mit Zeitzeugen. Ivan Lefkovits spricht an der Vernissage vom Donnerstag, 11. April. Ladislaus Loeb berichtet am 23. Juni in einem Zeitzeugengespräch über seine Erinnerungen. Mit Katharina Hardy, einer Überlebenden des KZ Bergen-Belsen, ist im Rahmenprogramm ein Gespräch über die Folgen der Verfolgung geplant (1. September).

www.last-swiss-holocaust-survivors.ch/
www.gamaraal.org
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